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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 


1876. 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
7. December. 
44. v. Chr. 7 Marcus Tullius Cicero, der grösste 


römische Redner, der grösste Stylist des Alter- 
thums. 

* Johann Nestroy, Possendichter und unüber- 
trefflicher Komiker, in Wien, im Mai 1862. 
+ Michael Ney, Herzog von Elchingen, Fürst 
von der Moscwa, Marschall des ersten Kaiser- 
reichs, einer der befähigtsten Generale seiner Zeit, 
* 10. Januar 1769 zu Saarlouis. 

Siegreiches Gefecht der 17. Division bei Meung 
und la Cordon. Der Grossherzog von Mecklen- 
burg schlägt bei der Verfolgung die Loire-Armee. 


1802, 


1815. 
1870. 


Ein neues Stadium. 


H. In den nächſten Tagen wird die orien⸗ 
taliſche Frage offenbar in ein neues Stadium 
treten. Der engliſche Bevollmächtigte für die 
Konſtantinopeler „Friedens“ ⸗Konferenz, Lord Sa⸗ 
lisbury, hat in Wien aus dem, was ihm vom 
Kaiſer und Kanzler in Berlin geſagt worden 
war, Kapital zu ſchlagen verſucht. Die deutſchen 
Staatslenker hatten ihm die Verſicherung ertheilt, 

daß Deutſchland aus den bekannten Gründen, 
nicht dem Czarenreiche entgegentreten, ſondern 
allſeitige Neutralität wahren werde. War es 
ſonach nicht mit einem deutſch⸗ngliſchen Bünd⸗ 
niſſe, ſo glaubte doch der gewandte Lord, dieſe 
Neutralitätsverſicherung in der Kaiſerſtadt an 
der Donau verwerthen zu können. Er forderte 
dort zur Eingebung eines öſterreichiſch⸗engliſchen 
Bündniſſes auf, wies auf deſſen Chancen hin, 
indem er darauf hinwies, daß daſſelbe weder 
von Seiten Frankreichs, noch von Seiten Deutſch⸗ 
lands geſtört wer den würde. Die große Frage 
iſt nun: Wie hat Oeſterreich dieſen Antrag 
beantwortet? Aus dieſer Antwort würde her⸗ 
vorgehen, ob bereits wirtlich Abmachungen zwi⸗ 
ſchen Wien und Petersburg beſtehen oder ob 
Oeſterreich feſt entſchloſſen iſt, die Ruſſen auf 
der Balkanhalbinſel nicht feſten Fuß faſſen zu 
laſſen und ſelbſt auf jede Vermehrung ſeines 
Machtgebietes nach Süden hin zu verzichten. 
Wenn ſich die Kabinete von Wien und Peterd- 
burg geeinigt haben, dann „muß“ Oeſterreich 
jenen Bündnißantrag abweiſen, im anderen Falle 


Sir Victor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


Fortſetzung.) 

Um der Barmherzigkeit willen, Edith — 
um Ihretwillen — verſchließen Sie Ihr Herz 
nicht gegen meine Bitte! Verſuchen Sie zu glau⸗ 
ben, obſchon Sie nicht begreifen. Ich ſage Ih⸗ 
nen, daß er Sie liebt — daß er im Sterben 
iſt. Wir find Alle fündig. Wenn Sie auf 
Gnade und Barmherzigkeit hoffen, üben Sie 
jetzt Gnade und Barmherzigkeit an ihm. 

Die Hand auf der Thürklinke, blieb fie 
vor Inez Catheron, die ſich an ihr Kleid klam⸗ 
merte, bewegt, erſchüttert, unwillkürlich ergriffen, 
ſtehen. 

Erheben ſie ſich, Miß Catheron, ſprach ſie; 
Sie dürfen nicht vor mir knien. Was wollen 
Sie? Was verlangen Sie von mir? 

Ich bitte Sie, dieſes Leben der Arbeit auf⸗ 
zugeben, mit mir heimzukommen, Lady Helena er⸗ 
wartet Sie. Schlagen Sie Ihr Heim bei uns 
Beiden auf, nehmen Sie den Namen und den 
Reichthum, die Ihnen gehören, an und warten 
Sie — trachten Sie, geduldig das Ende abzu⸗ 
warten. Und Victor, der Arme, Gebrochene, 
wird Sie nicht lange warten laſſen. 

Ihre Stimme brach und ihr Schluchzen 
hallte durch das Zimmer. Auf Edith's Antlitz 
malte ſich noch immer die innere Erſchütterung, 
aber es hatte nichts von ſeinem entſchloſſenen 
Ausſehen eingebüßt. a 

Sie verlangen da eine Unmöglichkeit, ſagte 
ſie, die reine Unmöglichkeit. Was Sie von Ih⸗ 
rem Goufin jagen, mag die Wahrheit fein. Ich 
verſtehe zwar nichts von alledem — ich pflege 
nie Räthſel aufzulöſen; aber wie dem auch ſei, 
nichts vermag meinen Entſchluß zu ändern. Wie, 
ich ſollte von der Gnade eines Mannes leben, 
der mich an meinem Hochzeitstage verließ — 
mich aus dem Bande der Geſellſchaft ſtieß und 


„muß“ es ihn acceptiren. Wie man ſich aber 
auch in der Wiener Hofburg entſcheidet, die Ent⸗ 
ſcheidung wird größere Klarheit in der Situation 
und die Dinge zu größerer Reife bringen. Ver⸗ 
zichtet Oeſterreich auf das Bündniß mit Eng⸗ 
land, ſo wird letztere Macht am Ende doch davon 
abſtehen, einen Verzweiflungskampf zur Erhaltung 
der türliſchen Herrſchaft in Europa zu führen 
und wird es ſich mit dem Gedanken tröften, ſich 
event. an der Beſchlagnahme Aegyptens erholen 
zu können. Nimmt Oeſterreich dagegen an, ſo 
wird die Sachlage ernſter, ſo iſt das Dreikaiſer⸗ 
bündniß zu Grunde gegangen, ſo treten Italien, 
Rumänien und Griechenland offen als Verbün⸗ 
dete Rußlands auf und es kommt zu einem gro⸗ 
ßen Krieg, der in feinen Konſequenzen auch noch 
Deutſchland und Frankreich ſchließlich hineinzie⸗ 
hen könnte. 

Es iſt aber nicht nur die öſterreichiſche Ant« 
wort auf den engliſchen Bündnißantrag, welcher 
man mit Spannung entgegenſieht, ſondern man 
blickt mit beinahe noch größerer Ungeduld der 
Erklärung entgegen, die — nach allgemeiner 
Verſicherung — Fürſt Bismarck demnächſt im 
Reichstage über die orientaliſche Frage abgeben 
wird, von der man überzeugt iſt, daß ſie in noch 
höherem Grade als die öͤſterreichiſche Entſcheidung 
eine Klarung herbeiführen und zur Schaffung 
einer neuen Situation beitragen werde. Man 
hat nämlich guten Grund zu der Annahme, der 
Reichskanzler werde ſich bei dieſer Gelegenheit 
vor ganz Europa darüber ausſprechen, wie er ſich 
der Bildung eines öſterreichiſch⸗engliſchen Bünd⸗ 
niſſes gegenüber zu verhalten gedenke. Man 
ſagt, mit Lord Salisbury habe er, weil von 
Letzterem nicht in Anregung gebracht, darüber 
nicht verhandelt. Die Verſicherung der Neutra⸗ 
lität Deutſchlands habe ſich zunächſt nur auf die 
Eventualität eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges be⸗ 


zogen, nicht auf die einer Einmiſchung Englands 


und Oeſterreichs. Man iſt nun geſpannt, ob 
Bismarck in der erwarteten Erklärung durchblik⸗ 
ken laſſen wird, daß auch dann Deutſchland nicht 
aus der Neutralität heraustreten werde, wenn 
Oeſterreich der Türkei zu Hülfe ſpringt, oder ob 
er dem Wiener, Kabinet eine Warnung vor einer 
dahin gerichteten Aktion ertheilen wird. Eine Erklä⸗ 
rung im erſteren Sinne würde die Gegner Ruß⸗ 
lands ermuthigen und den Sieg des Letzteren 
— — 


zu einem Gegenſtand des Spottes und der Ver⸗ 
achtung machte! Lieber ſterben, lieber dem Hun⸗ 
gertode in dieſer großen Stadt in die Augen ſe⸗ 
hen! Ich weiß, was ich ſage — ich moͤchte lie⸗ 
ber wie die Bettlerin dort einen Kreuzgang keh⸗ 
ren — lieber mich hinlegen und in einem Stra⸗ 
ßengraben ſterben. 

Laſſen Sie mich gehen. Miß Catheron, ich 
bitte Sie darum; Sie verſetzen mich unnöthiger 
Weiſe in eine peinliche Lage. Und wenn ſie in 
alle Ewigkeit bäten, es würde zu nichts frommen. 
Richten Sie Lady Helena meine Grüße aus, aber 
ich kehre nicht zurück — ich nehme keinen Heller 
von Sir Victor Catheron an. Kommen Sie nicht 
her — laſſen Sie ihn nicht kommen. Wieder 
glomm es in ihren Augen. Mein Herz empfin⸗ 
det weder Schmerz noch Mitleid — es iſt um 
empfindlich wie ein Stein, wo es ſich um ihn 


handelt, und wird ed immer ſein — immer — 
und läge er ſterbend vor mir. Leben Sie 
wobl. 


Dann öffnete und ſchloß ſie die Thür und 
verſchwand. 


31. Kapitel. 

Miß Stuart ging in die Werkſtatt und zu 
den jungen Frauenzimmern zurück, die zwölf od. 
mehr an der Zahl darin verſammelt waren. War 
ſie auch um einen Schatten bleicher als ſonſt, ſo 
nahmen ſie doch keine Notiz davon, und verhielt 
ſie ſich auch noch ſchweigſamer, als gewöhnlich; 
nun die Schweigſamkeit war ja immer Miß 
Stuart's ſtarke Seite. Nur die junge Perſon, 
welcher Miß Catheron den Sovereign gegeben, 
ſah fie neugierig an und ſprach ohne viel Feder 
leſens — 

Hören Sie einmal, Miß Stuart, wer war 
das? was wollte ſie haben? 

Und Miß Stuart's dunkle, ſtolze Blicke ſa⸗ 
hen von dem pfirſichfarbenen Atlas, an welchem 
fie arbeitete, auf und hefteten ſich eifig kalt auf 
die Fragende. 

Es war eine, die ich zum erſten Male ſah, 


ſehr erſchweren, vielleicht gar in Frage ſtellen. | 
Eine Erklärung im andern Sinne aber würde 
Oeſterreich zur Neutralität zwingen und der ruſ⸗ 
ſiſchen Sache zum Siege verhelfen. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Die Konferenz zu Konſtantinopel wird ſich, 
wie heute feſtſteht, auch mit der Frage der Neu⸗ 
tralität Rumänien's zu beſchäftigen haben. Die 
Neutralität der beiden Moldaufürſtenthümer ſteht 
im Prinzip außer Zweifel, indeß die Bedingungen 
derſelben ſind in der Konvention von 1858 nicht 
genügend definirt. Die diplomatiſchen Agenten 
Rumänien's in London und Paris haben mit 
Erfolg die Aufmerkſamkeit des Lord Derby und 
des Herzogs von Decazes auf dieſen Punkt ge⸗ 
lenkt und es kann als ſicher angeſehen werden, 
daß eine Nachtragsbeſtimmung zu der Konvention 
von 1858, wodurch die Neutralität Rumänien's 
unter die Garantie der Mächte geſtellt wird, 
zuſtandekommt. 

Im Inſerathentheile deutſcher Blätter figu⸗ 
rirt eine Aufforderung des k. k. Landgerichts 
Wien an die Anwärter des von dem Freiherrn 
Franz v. d. Trenk (geſtorben auf der Feſtung 
Spielberg in Mähren 1749) geſtifteten Majorats. 
Dem Erben des kürzlich erledigten Majorats find 
die Bedingungen auferlegt, den katholiſchen Glau⸗ 
ben anzunehmen, ſich in den öſterreichiſchen Erb⸗ 
landen ſeßhaft zu machen und bei einer „fremden 
Potenz“ keine Civil⸗ oder Militärdienſte zu neh⸗ 
men. Wenn der berufene Erbe nach einjähriger 
Bedenkzeit dieſe harten Bedingungen zu erfüllen 
nicht geneigt iſt, jo wird mit dem Vermögen des 
Majorats in einer kleinen Stadt des Erzherzog⸗ 
thums Oeſterreich ein Spital für 30 Arme 
gegründet. 


Aus dem Reichstage. 


In der heutigen Reichstagsſizung wurde, 
da bei Beginn derſelben der Reichskanzler Fürſt 
Bismarck nicht anweſend war und nachdem der 
Geſetzentwurf betr. die Abänderung einiger 
Reichstagswahlkreiſe auf den Wunſch des Präfi- 
denten, Staatsminiſters Hofmann von der Ta⸗ 
gesordnung abgeſetzt worden war, zunächſt in die 


Berathung des Geſetzentwurfs betr. Forterhebung 
der Brauſteuer in einigen thüringiſchen Staaten 
eingetreten. Das Erſcheinen des Fürſten Bismarck 
gab indeß bald das Signal zur Verleſung der 
Interpellation des Abg. Richter (Hagen) betr. 
die neueſten Zollmaßregeln der ruffiihen Regie⸗ 
rung. Die ſachliche Verantwortung der Inter⸗ 
pellation überließ der Reichskanzler dem Mini ⸗ 
ſterialdirektor v. Philippsborn, und wir wollen 
vorweg bemerken, daß dieſelbe einfach in der 
Mittheilung der Thatſache beſtand, daß die Reichs ⸗ 
regierung wegen der angeregten Angelegenheit 
mit der ruſſiſchen Regierung in Verhandlung 
getreten ſei. Fürſt Bismarck äußerte ſich vor⸗ 
zugsweiſe über die politiſche Seite der Interpel⸗ 
lation: er bedauerte zunächſt, daß ihm der In⸗ 
terpellant, der ihm wirthſchaftlichen Dilettantis⸗ 
mus vorgeworfen habe, nicht zugleich ein Ab» 
hülfsmittel angegeben habe. Die Beſtrebungen 
der deutſchen Politik ſeien notoriſch auf Erhal⸗ 
gung des Friedens gerichtet, aber dieſe Beſtrebun⸗ 
ten würden durch ſolche Interpellationen geftört. 
Der Reichskanzler vertheidigt Rußland gegen den 
Vorwurf, daß es Eroberungen machen wolle, es 
verlange nur eine friedliche Konferenz. 
Nach dem Scheitern derſelben liege aller⸗ 
dings die Möglichkeit nahe, daß Rußland ſein 
Ziel allein verfolgen werde. In dieſem Falle 
verlange Rußland nur unſere Neutralität. Das 
Drei⸗Kaiſerbündniß beſtehe noch immer, daſſelbe 
habe indeß keine Spitze gegen England. Unſere 
friedliche Aufgabe würde geftört werden, wenn 
wir einem guten Freunde zu Gunſten des anderen 
Rathſchläge aufdrängen wollten. Nachdem der Abg. 
Hänel die regierungsfeindliche Tendenz der Inter⸗ 
pellation in Abrede geſtellt und darauf binge⸗ 
wieſen hatte, daß es in die Macht des R 

kanzlers geſtellt ſei, ſolche Interpellation unbe⸗ 
antwortet zu laſſen,, wendet Fürſt Bismark ei⸗ 
nen bekannten Spruch, etwas modifizirt, auf 
die Fortſchrittspartei an: dieſelbe ſei eine Macht 
die ſtets das Gute wolle und ſtets das Boͤſe 
ſchaffe. Der Reichskanzler betont wiederholt die 
Gefährlichkeit ſolcher Interpellation, die man 
ſtelle ohne vorher ſondirt zu haben. Der Abg. 
Richter (Hagen) glaubt mit ſeiner Interpellation 
der Regierung einen Gefallen gethan zu haben 
tröftet ſich indeß mit dem Schickſal aller derer“ 
die es gewagt haben, im Reichstage über Auf’ 
. nn. nu . 


erwiderte ſie froſtig. Was ſie haben wollte, das 
iſt nicht Ihre Sache, Miß Hatton. 

Miß Hatton raſchelte, eine Entgegnung 
murmelnd, von dannen. Aber Edith beſaß et⸗ 
was, das fie vor offener Beleidigung ſchüßzte — 
eine Würde von Zurückhaltung, die für ſie Alle 
eine unüberſteigliche Schranke bildete. Ueberdies 
war ſie ein Liebling Madames und der erſten 
Zuſchneiderin. Sie war ſchweigſam und fleißig, 
ſtets ſo niedlich gekleidet, ſtets ſo zuverläſſig in 
ihrer Arbeit. Ihre Gefährtinnen hatten weder 
Neigung noch Vertrauen zu ihr. Sie blieb ih · 
nen ſtets jo fern — etwas laftete ihr auf der 
Seele. Es umgab ſie ein gewiſſes Geheimniß 
und ſie zweifelten, ob ſie überhaupt eine Eng⸗ 
länderin wäre. Sie wollte mit keiner von ihnen 
Umgang pflegen. 

Wenn ſie ein Geheimniß hatte, ſo wußte ſie 
es zu wahren; war ſie doch in ihrer lärmenden, 

eſchäftlichen Umgebung ſo einſam, als befände 
fe ſich auf Robinſon Cruſoes menſchenleerer Ins 
ſel. Aeußerlich hatten jene zehn Monate ſie we⸗ 
nig verändert; ihre ſtrahlende brünette Schön⸗ 
heit hatte nicht gelitten — innerlich aber war 
eine gewaltige Wandlung und zwar ſchwerlich 
eine Wandlung zum Guten mit ihr vorge⸗ 
gangen. 

Sie hatte einen langen und ſchweren Kampf 
gekämpft, ehe ſie in deſſen ſichern Hafen einge⸗ 
laufen; war monatelang ohne Ruder, Compaß, 
und Steuermann auf dem dunkeln, unruhigen 
Meere genannt London, umhergetrieben worden. 
Allein und verlaſſen hatte ſie ſich auf die große 
See hinaus gewagt — mit ſehr geringen Geld⸗ 
mitteln und einer ſehr geringen Kenntniß des 
Lebens in der Hauptſtadt verſehen. 

Sie hatte ohne viele Mühe ein billiges 
und reines Quartier gefunden und ſich ſodann 
auf die Suche nach Beſchäftigung gemacht. 

Auf dem Wege nach der Stadt war ſie 
über die Art der letzteren mit ſich einig gewor⸗ 
den. Sie würde Kindererzieherin werden, hatte 
ſie ſich gedacht, oder die Geſellſchafterin einer 
älteren Dame, oder auch Muſikunterricht erthei⸗ 


— * 
len. Aber Entſchl uß und That gingen weit 
auseinander. Die Spalten der „Times“ ent⸗ 
hielten eine Unzahl von Anfragen nach Erziehe⸗ 
rinnen und Geſellſchafterinnen für ältere Damen, 
allein ſie waren nicht für ſie. 

Wo find Ihre Referenzen? war die ſchreck⸗ 
liche Frage, die ihr auf Schritt und Tritt bes 
gegnete. Sie beſaß keine Referenzen und die 
Thüren nobler Häuſer zweiten und dritten Rau; 
ges ſchloſſen ſich auf immer für ſie. 

Jung und hübſch, ohne Empfehlungen, Geld 
oder Freunde! wie konnte fie ſich leinen Erfolg 
verſprechen? Wäre ſie dreißig Jahre und blatter⸗ 
narbig geweſen, ſie hätte vielleicht ſelbſt den 
Mangel an Referenzen überwunden — wie die 
Sachen ſtanden, ſchien ihr Fall ein hoffnungs⸗ 
loſer. Indeſſen währte es lange, ehe ihr unbeug⸗ 
ſamer Geiſt ſich ergab. Ihr Geldvorrath war 
erſchoͤpft; fie verpfändete mehrere Schmuckſachen 
und Kleidungsſtücke, um Koſt und Quartier zu 
bezahlen. Sie wurde bleich und hohläugig 15 
dieſer entſetzlichen Zeit. Ihr ganzes Lebenlang 
5 — ſie ſich deſſen nicht ohne Schaudern ent⸗ 

nnen. 

Fünf Monate vergingen. Schon begann 
die düſterſte Verzweiflung ſich ihrer zu bemach⸗ 
tigen. Die Wahl ſchien nunmehr uur zwiſchen 
der Erlangung der gewöhnlichſten Dienſtboten⸗ 
ſtelle und dem Hungertuche zu liegen. 

Selbſt als Dienſtmädchen würde ſie dieſer 
unvermeidlichen Reſerenzen bedürfen. In dieſer 
dunkelſten Stunde vor der Morgendämmerung 
erblickte ſie Madame Mirebeau's Inſeratenan⸗ 
frage nach Näherinnen und folgte derſelben ver⸗ 
zweifelnd. Große ſchoͤne Mädchen mit empfehlen» 
dem Benehmen waren das, weſſen Madame be⸗ 
durfte, und war's der Gnade Himmels oder ei⸗ 
nem andern Umſtande zu danken — ſie wurde 
aufgenommen. Hierauf wurde ſie wochenlang 
ſtreng überwacht; ſah fie doch den jungen Frau- 
zimmern, welche derartige Stellen ausfüllen, 
gar ſo unähnlich. Dann wurde Ueberzeugung 
zur Gewißheit, daß Miß Stuart keine I 
Abſichten auf die rubinrothen Sammete, die 
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l | land zu ſprechen, hierauf wurde die Diskuſſion 


eſchloſſen und es leerten ſich die Bänke in auf⸗ 
allend ſchneller Weiſe. Das Brauſteuergeſetz wurde 
nach dem Antrage des Abg. Oppenheim mit ei⸗ 
ner Modifikation angenommen, nach welcher die 
Forterhebung der Brauſteuer in den thüringiſchen 
Staat nur bis zum 31. März 1878 geſtattet iſt. 


0 Der Gejegentwurf betr. die Fiſchereiſchonſtrecken 


ſucht habe. 


: ‚ 


heben. 


in Elſaß⸗Lothringen und der Niederlaſſungsver⸗ 
trag zwiſchen Deutſchland und der Schweiz wur⸗ 
den ohne erhebliche Debatte genehmigt und die 
Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen der 
Landesverwaltung von Elſaß⸗Lothringen für 1875 
an die Kommiſſion vrrwieſen. Nächſte Sitzung 
morgen. N 


Deutſchlan d. 


Berlin, 4. December. Am Freitag beab⸗ 
ſichtigt ſich der Kaiſer mit dem Prinzen zu einer 
2tägigen Hofjagd nach Hubertusſtock zu begeben. 
Offiziöſem Vernehmen nach ſoll der 

irektor des Reichsjuſtizamtes von Amsberg, ſei⸗ 
nem Wunſch bei der bevorſtehenden Reorganiia« 


tion der Reichsämter aus ſeinem bisherigen 


Wirkungskreiſe auszuſcheiden, jetzt einen beſtimm⸗ 
teren Ausdruck gegeben haben. Noch ganz kürz⸗ 
lich wurde ebenfalls offiziös in Abrede geftellt, 
daß Herr von Amsberg ſeine Entlaſſung nachge⸗ 
Daß ihm dieſelbe werde gewährt 
werden, iſt um ſo weniger zu bezweifeln, als die 
Mitwirkung des Herrn v. Amsberg bei der Be⸗ 
rathung der Juſtizgeſetze im Reichstage maßge⸗ 
benden Orts nicht befriedigt haben ſoll. 

— Die von den ßpreußiſchen Eiſenbahn⸗ 
Vorſtänden im Sommer dieſes Jahres dem 
Handelsminiſterium zur Genehmigung vorgeleg- 
ten neuen Tarifbeſtimmungen ſind vor Kurzem 
von der gedachten Behörde der Reichsregierung 
zur weiteren Veranlaſſung zugegangen. 

a Stuttgart, 4. Dezember. Bei der am 
Sonnabend ſtattgehabten militäriſchen Galatafel 
erinnerte der König in einem von ihm ausge⸗ 
brachten Toaſt an das ruhmreiche Jahr 1870 und 
an die Kämpfe bei Villiers und Champigny und 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
deutſchen Kaiſer. 


Ausland. 


HOieſterreich. Wien, 3. December. Nach 
dem „Tageblatt“ wird die rumäniſche Regierung ges 
en die ruſſiſche Invaſion keinerlei Proteſt er⸗ 
Die ruſſiſche Regierung habe bereits 
den Fürſten Tſcherkaski zum Civilkommiſſär für 
Bulgarien ernannt, um die Ausführung der 
Reformen daſelbſt im ruſſichen Sinne einzulei⸗ 


ten. 

— 4. Dezember. Der Reichsfinanzminiſter, 
Freiherr von Hoffmann, iſt heute Nachmittag 
in rg des Hofraths Falk nach Peſt abs 

ereiſt. 

8 — Wie aus Peſt am 5. hergemeldet, fand 
Tags zuvor wieder eine Miniſterconferenz ſtatt, 
an welche ſich eine Konſeilſitzung unter Vorſitz 
des Kaiſers anſchloß. Die öfterreichiihen Mini⸗ 
ſter ſollten heute nach Wien zurückkehren. 
Frankreich. Paris. Die nun fattiſch 
eingetretene Miniſterkriſis hat in Verſailles 
große Aufregung veranlaßt, zumal Audiffret⸗ 
Pasquier die Neubildung des Kabinets abgelehnt 
haben ſoll, gegen Jules Simon aber Seitens 
der Präſidentſchaft große Abneigung fortdauert 
Leon Say dürfte demnach noch die größte An⸗ 
— . b K—————K—8——— 
ſchneeweißen Atlasſtoffe und unbezahlbaren Spi⸗ 
tzen ihrer ariſtokratiſchen Kundſchaft im Schilde 
führe; da ſie allen Ernſtes Arbeit ſuche und zu 
derſelben durchaus geeignet ſei. 

Die Natur hatte in Eidith eine Künſtlerin 
im Kleidermachen geſchaffen, ihr Geſchmack war 
ein trefflicher. Madame gelangte zu der Ein⸗ 
ſicht, einen Schatz gefunden zu haben. Eines 
aber lehnte Miß Stuart beharrlich ab — ſie 
wollte im Verkaufsladen nicht bedienen. 

Ich habe Urſache, mich ſo wenig als moͤg⸗ 
lich bemerkbar zu machen, ſprach ſie, indem ſie 
Madame unerſchrocken in die Augen ſah. Wenn 
ich im Laden bin, dann konnte ich — wiewohl 
dies nicht zu erwarten iſt — erkannt werden, 
was mich in die Nothwendigkeit verſetzen würde, 
Sie ſofort zu verlaſſen. 

Madame war weit entfernt, ihre beſte Nä⸗ 
herin verlieren zu wollen, es blieb alſo bei Miß 
Stuart's Willen. Die ſpecielle Meinung der 
ſentimentalen Franzöſin aber war, daß Miß 
Stuart eine junge Perſon von Rang und Le⸗ 
bensſtellung wäre, welche ſich, durch eine mit der 
Ungunſt der Verhältniſſe kämpfenden Liebe zur 
Flucht von ihrer Familie getrieben, nun vor den 
den Ihrigen verberge. 

Da indeſſen ihre hoffnungsloſe Liebe ihrer 
Geſchicklichkeit im Kleidermachen keinerlei Eintrag 
that, ließ Madame ihre Vermuthung nicht laut 
werden und behielt ſie in ihrem Geſchäft. So 
war, nach langen Monden des Leidens, der 
Scham und Verzweiflung Edith endlich auf 
feſtem Boden gelandet. 

Seit fünf Monaten war ihr Leben glatt, 
träge und ereignißlos dahin gefloſſen. Der Mor⸗ 

en führte ſie an ihre Arbeit, der Abend brachte 

e in ihre vier Wände zurück; dann und wann 
untern ahm ſie nach ihrem Thee einen kurzen 
Spaziergang in der warmen Abenddämmerung, 
ein andermal war ſie körperlich und geiſtig zu 
erſchöpft, um nicht auf ihr kleines, hartes Bett 
zu finken und den tiefen Schlaf der Ermüdung 
zu ſchlafen. 

Dies war ihr äußeres Leben. Was ihr in⸗ 
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wartſchaft auf die Konſeilspräfidentſchaft 
haben. Wenn es wahr iſt, daß Mae Mahon 
gedroht haben ſoll die Regierung niederzulegen, 
dann dürfte bei einer Neuwahl Seitens der li⸗ 
beralen Deputirtenkammer mit Unterſtützung 
der liberalen Senatoren Thiers Ausſicht haben, 
bald wieder zur Herrſchaft zu gelangen. — Die De⸗ 
putirtenkammer hat das Budget mit einer Aus⸗ 
gabenſumme von 2737 Millionen zu Ende be⸗ 
rathen. 

— Eine andere Nachricht vom 3. Abends 
lautet beruhigender, danach habe der Marſchall⸗ 
Präfident Herzog Audiffret⸗Pasquier erſucht, die 
Bildung eines neuen Kabinets zu übernehmen. 
Derjelbe habe den Auftrag noch nicht angenom⸗ 
men. Mac Mahon habe dem Herzog gegenüber 
bemerkt, daß er vor der definitiven Antwort 
des Herzogs in der Kabinetsfrage nichts Weite⸗ 
res thun werde. Die von den Journalen ge⸗ 
brachten anderweitigen Mittheilungen über die 
Zuſammenſetzung des neuen Kabinets werden 
von der „Agence Havas“ für unbegründet'erklärt. 
In parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, 
daß die Konſtituirung des neuen Kabinets im 
Laufe des morgenden Tages erfolgen werde. 

Großbritannien. London, 5. December’ 


Gladſtone hat zugeſagt, bei der antitürkiſchen 


Konferenz am 8. d. zu erſcheinen, in welcher 
die engliſche Regierung erſucht werden ſoll, ſich 
nicht durch Abmachungen zu binden, welche die 
Türkei berechtigen könnten, auf Englands Hilfe 
zu rechnen. 

— Wie nach Madaira am 5. berichtet wor⸗ 
den, iſt das engliſche Transportſchiff St. La⸗ 
wrence, das ſich mit Truppen in der Fahrt nach 
der Kapſtadt befand, total geſcheitert, wobei die 
Truppen jedoch glücklich gerettet wurden. Eine 
große Menge von Vorrath ging mit dem Schiff 
verloren. 

Belgien, Antwerpen, 4 December. Hier 
eingetroffene Depeſchen melden, wie der „Pre 
curſeur“ mittheilt, den Ausbruch einer Revolution 
in Buenos⸗Aires. Die Stadt iſt in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt worden. 

Griechenland. Nach Mittheilung von 
„W. T. B“ aus Athen, 4. Dezember, berief 
geſtern der König Deligeorgis zu ſich, um mit 
ihm wegen der eingetretenen Kabinetskriſis zu 
verhandeln. Deligeorgis, welcher die Schwierig⸗ 
keit der Bildung eines neuen Kabinets den ver⸗ 
ſchiedenen Parteien gegenüber einſah, ſchlug dem 
Könige vor, die Abſtimmung über die Steuer- 
auflage in der Deputirtenkammer noch einmal 
wiederholen zu laſſen. 

— Athen, 2. Dezember. Da Deligeorgis 
die Bildung des neuen Kabinets bis jetzt nicht 
zu Stande bringen konnte, hat der König den 
bisherigen Konſeilpräſidenten Comunduros erſucht, 
die Geſchäfte bis zur Beſeitigung der Kriſis 
fortzuführen. Die von Deligeorgis vorgeſchlagene 
Wiederholung der Abſtimmung über die Steuer⸗ 
auflage wird in der heutigen Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer ſtattfinden. 

Nordamerika. Wie „W. T. B.“ aus 
Newphork, 4. Dezember meldet, konſtatirte in der 
am Sonntag ſtattgehabten Verſammlung der 
Repräſentanten von Südkarolina der Sprecher 
der demokratiſchen Abgeordneten Wallace, daß 
fich 100 Konftabler in der Verſammlung befän⸗ 
den, um die demokratiſchen Abgeordneten mit 
Gewalt aus dem Sitzungsſaale zu entfernen. Da 
uun ein derartiger Verſuch leicht Blutvergießen 
zur Folge haben könne, ſprach der Sprecher der 


neres Leben betrifft — wie ließe ſich das wohl 
ſchildern? Sie hätte es in der Folge ſelbſt nicht 
zu thun vermocht — es wird uns eben die Kraft 
zu Theil, Alles auf Erden zu ertragen u. weiter 
zu leben. An den Mann, welchen ſie geheira⸗ 
thet, konnte, wagte ſie nicht zu denken, ſo fin⸗ 
ſterer, tödtlicher Haß erfüllteihr Herz u. ihre Seele. 
Sie haßte, ſie verabſcheute ihn — es iſt damit 
nicht zu viel geſagt. 

Das Packet mit den ſorgſam gehüteten 
Briefen, die vor ſo langer Zeit, o, ſo langer 
Zeit, in New⸗NYork geſchrieben worden waren, 
wurde der einzige ſonnige Punkt ihres ſonnen⸗ 
leeren Lebens. Sie las dieſelben, bis Worte 
allen Sinn verloren — bis fie jede Zeile aus⸗ 
wendig wußte. Sie betrachtete das Bildnis, 
bis die lächelnden Augen und Blicke ſie zu 
verſpotten ſchienen. Die kleine Türquiſenbroche 
mit dem Porträt trug ſie Tag und Nacht am 
Buſen, ſie war das Erſte, was ſie des Morgens, 
das Letzte, was ſie des Abends küßte. 

Schlimm, ſchlimm, ſchlimm ſaget Ihr; 
aber die junge Frau kannte keine Rückſicht, keine 
Pflichten mehr — ſie bedachte nichts. Die 
Begriffe von Recht und Uarecht hatten ſich in 
ihrem verbitterten Gemüthe verwirrt nur das 
Eines war klar — ſie liebte Charley, wie ſie 
ihn nie geliebt, ehe ſie die Braut. Sir Victor 
Catheron's geworden. Er bemittleidete und ver⸗ 
achtete ſie; ſie würde ihn niemals wiederſehen, 
aber das that nichts, ſie wollte, ihn liebend, ſein 
Bildniß auf ihrem Herzen, ſeinen Namen auf 
ihren Lippen, zu Grabe gehen. 

So manches Mal, wenn ſie einſam in dem 
trüben Zwielicht der Londoner Dämmerſtunde 
ſaß, ſtieg ein Bild deſſen, was moglich geweſen 
wäre, vor ihr auf. Charlei arm, wie er's ge⸗ 
worden, und ſie als Charley's Weib — er auf 
dieſe oder jene Weiſe für ſie arbeitet, was er, 
wie ſie wußte, frohen Herzens gethan haben 
würde, ſie ihre winzigen zwei oder drei Zimmer⸗ 
chen in Ordnung erhaltend, und wenn der 
Abend kam, in ihrem Kleide wartend bis ſie 
ſeinen Schritt an der Thüre hörte. Sie dachte 
daran, bis der Gedanke ihr einen phyfiſchen 
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Demokraten die Vertagung der von ihm als 
legale Kammer bezeichneten Verſammlung aus. 
Die republikaniſchen Deputirten blieben in dem 
Gebäude der Legislative zur Sitzung zurück. 

— Geſtern iſt in Waſhington der Kongreß 
zuſammengetrrten und hat feine Organiſation 
bewerkſtelligt. Vom Senat und von der Reprä⸗ 
ſentantenkammer wurden Kommiſſionen ernannt, 
um über die Wahlen in Südkarolina, Florida 
und Louiſiana eine Unterſuchung vorzunehmen. 
Eine Botſchaft des Präfidenten iſt dem Kongreß 
nicht zugegangen. 


»rovinzielles. 


— Der Weichſeltraject des unteren Strom⸗ 
laufes ſindet überall ungehindert per Kahn ſtatt. 
Von Marienburg, meldet man ein Steigen des 
Waſſers von 7 auf 12 Fuß. 

— Zu Rechtsanwälten ſind ernannt: Kreis⸗ 

richter Kobilinski in Mewe bei dem Kreisgericht 
in Schwetz und Gerichtsaſſeſſor Hennig in Märk⸗ 
Friedland bei dem Kreisgericht in Röſſel. 
Zu der erwünſchten Provinzen⸗Tren⸗ 
nung äußert die „Danz. Ztg.“ Folgendes: 
Seitdem eine Anzahl angeſehener Mitglieder der 
conſervativen Partei ſich für die Trennung Weſt⸗ 
preußens von Oſtpreußen ausgeſprochen hat, iſt 
bekanntlich auch die conſervative „Elb. Ztg.“ aus 
einem Saulus ein Paulus in der Provinzthei⸗ 
lungs⸗Angelegenheit geworden. Dieſelbe repro- 
ducirt heute einige, der Theilung günſtige Ber 
merkungen der „Nordd. Allg. Ztg.“, in welchen 
das genannte Blatt auszuführen ſuchte, daß der 
Beitritt der Conſervativen „zu der Trennungs- 
Agitation die Regierung umgeſtimmt habe. Letz⸗ 
tere habe bisher geglaubt, die Provinztheilung 
ſei nur ein Lieblingsproject der auf die oſtpreußi⸗ 
ſche Fortſchrittspartei eiferſüchtigen Nationallibe⸗ 
ralen Weſtpreußens. Aus dem Hinzutritt der 
Conſervativen babe fie aber erſehen, daß dies 
nicht der Fall ſei, daß vielmehr ganz Weſtpreu⸗ 
ßen die Theilung wünſche. Die „Elb. Ztg.“ 
ihrerſeits bemerkt hierzu: „Die vorſtehenden Aus⸗ 
führungen des Correſpondenten welcher in den 
maßgebenden Kreiſen der Hauptſtadt Anknüpfuns⸗ 
punkte zu haben ſcheint, dürften denn doch ger 
eignet fein, unſer Zweifeln an der Glaubwürdig ⸗ 
keit ſeiner Berichte aus Berlin nur zu beſtärken, 
die vor einigen Wochen die höheren Kreiſe als 
der Theilung unſerer Provinz entſchieden entge⸗ 
gen ſchilderten.“ Uebrigens hören auch wir, daß 
an competenter Stelle die Theilungs⸗Idee an 
Boden zu gewinnen ſcheine. 

Aus Oſtpreußen. Zu der Auktion, welche 
am 29. v. M. in Frauenburg mit den dem Bi⸗ 
ſchof vom Ermland abgepfändeten Sachen abge⸗ 
halten wurde, hatte ſich nur ein Bieter, der Be⸗ 
ſitzer Schutz aus Bethkendorf, eingefunden. Der- 
ſelbe kaufte die Sachen für den Betrag der dem 
Biſchof auferlegten Geldſtraf von 500 „Ar und 
ſtellte ſie dann demſelben wieder zu, ſo daß ſich 
dieſe Scene vielleicht noh mehrmals wiederholen 
kann. — Der Rechtsanwalt Juſtizrath Heubach 
in Braunsberg iſt mit dem 1. Dezember in 
den Ruheſtand getreten 

Tilſit 4. Dezbr. Auch am hieſigen Orte 
klagt die Geſchäftswelt allgemein über ſtille Zei⸗ 
ten. In der That ſcheint dieſe Klage nament⸗ 
lich innerhalb der Gewerbe und Induſtrie nicht 
unbegründet, denn die hieſige bedeutende Eiſen⸗ 
gießerei hat z. B. ihre Arbeitszeit auf drei 
Viertel der ſonſt um dieſe Zeit gebräuchlichen 


Arbeitsſtunden beſchränken müſſen um nicht eine 
Anzahl Arbeiter ganz entlaſſen zu müſſen. Trotz 
der Geſchäftsſtille war aber der Verkehr auf un⸗ 
ſerem Jahrmarkte ſehr lebhaft und es haben an 
dieſem einen Tage ca. 1000 Fuhrwerke die Eiſen⸗ 
bahnbrücke paſſirt. 5 

Tremeſſen, 4. Dez. Mit Beginn des 
Monats November konſtituirte ſich hier, wie be⸗ 
reits gemeldet ein aus deutſchen Beſitzern beſte⸗ 
hender landwirthſchaftlicher Verein. Der Verein 
bezweckt die Belehrung auf landwirthſchaftlichem 
Gebiete durch Vorträge und die Förderung des 
deutſchen Gemeinweſens Die Gründung eines 
ſolchen Vereins war hier ſchon lange ein Bedürf⸗ 
niß, und nun endlich haben die deutſchen Beſitzer 
gezeigt, daß auch ſie im Stande ſind, neben den 
vielen derartigen polniſchen Vereinen ſelbſtſtändig 
aufzutreten. Der Verein erfreut ſich einer regen 
Theilnahme und bei jeder Verſammlung liegen 
mehrere neue Anträge um Aufnahme in demſelben 
vor. Bei der Verſammlung am 18 v. M. hielten 
Herr Gutsbeſitzer Grottke — Popilewo und 
Herr Gutsbeſitzer Sanitz — Seemühle intereſ⸗ 
ſante Vorträge auf rein landwirthſchafttichem Ger 
biete, während in der vorgeſtrigen Verſammlung 
Herr Bürgermeiſter Schaffmann von hier über die 
Vormundſchafts⸗Ordnung ſprach. Für die nächſte 
Tagesordnung ſind Vorträge über die tief in die 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe eingreifende Ge⸗ 
ſinde⸗Geſetzgebung und die Steigerung des Nähr⸗ 
werthes des Viehfutters in Ausſicht genommen. 

(Y. O. Z.) 


Ruſſiſche Anſchauungen. 


St. Petersburg den 30. November. Seit 
die engliſche Regierung einen Spezialbevollmäch⸗ 
tigten nach Conſtantinopel geſchickt, um wenig⸗ 
ſtens den Verſuch zu machen, ob von der Pforte 
nicht etwas Reales und Greifbares durch Konfe⸗ 
renzen zu erreichen iſt, hat hier die Hoffnung 
wieder zugenommen daß in der zwölften Stunde 
die Türkei, wenigſtens die ſogenannte „junge“ 
Türkei mit ihren konſtitutionellen Aſpirationen 
Vernunft annehmen und es nicht zu Zwangs⸗ 
maßregeln kommen laſſen wird. Ich ſage die 
Hoffnung, nicht der Glaube oder gar die Zuver⸗ 
ſicht. Beides hat die ruſſiſche Nation nur für 
die Wirkung der Anmejenheit zweier ruſſiſcher 
Armeen in Bulgarien und in Klein⸗Aſien, und 
das erſte ruſſiſche Ultimatum wegen jofortiger 
Einſtellung der Feindſeligkeiten und Beginnen 
des Waffenſtillſtandes hat ja deutlich genug be⸗ 
wieſen, daß nicht Konferenzen, Noten und Me⸗ 
moranda, ſondern das aut aut auf dem Hinter⸗ 
grunde einer mobil gemachten Armee in Con⸗ 
ſtantinopel etwas ausrichtet. Aber auch bloße 
Hoffnungen find erfreulich; es wäre doch immer⸗ 
hin möglich, daß der Marquis of Salisbury an 
Ort und Stelle die Dinge ſoanſchauen lernte, wie fie 
wirklich find, nicht wie fie in Downing⸗ſtreet od. 
Printing Houſe Square erſcheinen und wie ſie 
der Geſandte, General Ignatieff, längſt erkannt hat. 
Iſt es begründet, daß Marquis of Salisbury 
neben ſeiner Vollmacht für die Konferenzen auch 
die Vollmacht mit nach Conſtantinopel genom⸗ 
men hat, über die britiſche Flotte in der Beſi⸗ 
kabei zu verfügen, ſo muß man ſagen, daß Ibre 
Majeſtät Staatsſekretär und Präſident des De⸗ 
partemens für Indien, für den Augenblick das 
Schickſal der Türkei und vielleicht Europa's in 
ſeiner Hand hat und haben die Konferenzen 
kein Reſultat, dem Rußland zuſtimmen kann, ſo 


Schmerz verurſachte. Nun fielen ſie ihr in ih⸗ 
rer ganzen bitteren Bedeutung ein, die Worte 
die er in jener letzten Nacht, welche ſie in 
Sandy Point zugebracht, zu ihr geſprochen: 
Was auch die Zukunft bringen mag, mich ſollſt 
Du nicht zur Rechenſchaft ziehen.“ 

Die Zukunft hatte Vereinſamung und Ar’ 
muth und Verzweifelung gebracht, Alles durch 
ihr eigenes Verſchulden. Das war der Stachel, 
der am tiefſten ſaß, es war ihr eigenes Werk, 
vom Anfang bis zum Ende. Sie hatte die 
Armuth gefürchtet, batte aus Furcht vor derſel⸗ 
ben ihr Herz, ihr Leben und ihn verkauft, und 
ſiehe! eine Armuth, von welcher ſie nie geträumt, 
war über ſie gekommen. Wäre ſie nur ſich 
ſelbſt und ihrem Herzen treu geblieben, welch' 
ein glückliches Geſchoͤpf wäre fie nun geweſen! 

Aber ſolche Stunden der Qual ſtellten ſich 

lücklicherweiſe ſelten ein. Ihr Herz war ſtumm, 

fe arbeitete zu ſchwer, um viel zu denken, und 
kam der Abend heran, dann war ſie viel zumüde, 
um ihre Zeit mit fruchtloſen Klagen und Thrä⸗ 
nen zu verbringen. Ihr Leben ſpann ſich eben 
fort als ein ewiges Einerlei, welches bis zu 
Inez Catheron's Beſuche durch kein Ereigniß 
unterbrochen wurde. 

Ihr Herz war von Bitterkeit und Entrü⸗ 
ſtung geſchwellt, als ſie zu ihrer Arbeit zurück⸗ 
ging. Der Nichtswürdige — der Schurke — 
wie wagte er es? Er ſterbe — hatte Inez 
Catheron geſagt — ſterbe aus Liebe zu ihr. 
Pah, ſie hätte in ihrer bitteren Verachtung laut 
auflachen mögen — welch eine Ironie! Wenn 
es die Wahrheit war, nun, dann mochte er 
ſterben, je bälder, deſto beſſer: Elende, wie er, 
wären ohnehin nur unnützer Ballaſt auf Erden. 
Je bälder, deſto beſſer, dann würde ſie ja frei 
ſein. Möglich, daß Edith in der Pein und 
Scham, welche die Vergangenheit über ſie ver⸗ 
hängt, etwas eingebüßt hatte — Na Ge⸗ 
wiſſen etwa. Alle Anlagen zur Milde und 
Verzeihung ſchienen ihr völlig abhanden gekom⸗ 
men zu ſein. Er hatte ihr ein Unrecht ange⸗ 
than welches nie gut zu machen war. Die ein⸗ 


zige Genugthuung, die er ihr bieten konnte, 
war, zu ſterben und ſie frei zu machen. 

Madames! Arbeiterinnen wurden dieſen 
Abend eine Stunde länger als ſenſt aufgehalten 
— es ſollte die Nacht darauf ein großes Ballfeſt 
in Belgravia gegeben werden und man hatte 
alle Hände voll zu thun. Endlich erhoben ſie 
ſich zu Tode erfhöpft, und gingen in den feinen, 
tiefelnden Regen und das trübe Dämmerdunkel 
des hereinbrechenden Abends hinaus, welches ſich 
über die gasbeleuchteten Straßen und Plätze 
Londons breitete. Miß Stuart bot ihren Ge⸗ 
fährtinnen einen kurzen guten Abend, öffnete 
einen Regenſchirm und eilte ihres Weges. 

Sie gewahrte die wartende Geſtalt nicht, 
die vor dem Regen vermummt, von einem Re⸗ 
genſchirm bedeckt ihrer geharrt hatte, und ihr nun 
auf dem Fuße folgte. Raſch eilte ſie weiter, bis 
ſie jenen Theil der Straße erreicht hatte, wo ſie 
einen Kreuzweg einſchlagen ſollte. Einen Au⸗ 
genblick blieb fe unentſchloſſen auf dem Saum 
des Pflaſters ſtehen. Droſchken, Omnibuſſe und 
Cabriolets brauſten in zahlloſer Anzahl vorüber; 
es war ein gefahrvoller Uebergang. Sie wartete 
ein paar Minuten, aber das Gerolle hörte keinen 
Augenblick auf. Ganz verzweifelt vor Ungeduld 
entſchloß ſie fich, binüber zu gehen. Der Kreuz⸗ 
weg war ein naſſer und ſchlüpfriger. 

Acht geben ſage ich! rief ein halbes Dutzend 
von Roſſelenkern vor und hinter ihr. 

Sie erfchrak — ihre Geiſtesgegenwart ver⸗ 
ließ ſie. Sie blieb ſtehen und hielt inſtinctmäßig 
ihre Hände empor, um ihnen Einhalt zu thun. 
Zu derſelben Zeit wurde ſie von zwei Armen 
ergriffen — völlig emporgehoben und hinüber⸗ 
getragen. Aber in dem Augenblicke, wo das 
entgegengeſetzte Pflaſter erreicht war, ſtieß etwas 
— eine Wagendeichſel, wie es ſchien — ihren 
Retter an den Kopf und ſtreckte ihn zu Boden. 
Während er fiel, ſprang Edith leicht aus ſeinen 
55 und blieb unverletzt auf dem Pflaſter 

ehen. 
ortſetzung folgt.) 


— 


hat er auch die Marſchordre für die rufſiſche 


Armee am Pruth in ſeiner Hand. Allerdings 
braucht er ſie dann nicht zu ſchreiben, aber ver⸗ 


- anlafjen kann er fie allerdings. Da indeſſen 


— 


offnungen etwas Unbeſtimmtes, Befürchtungen 
und Vorſichtsmaßregel aber etwas ſehr Beſtimm⸗ 
tes find, jo geht die Mobilmachung unjerer bei- 
den Armeen im Weſten und im Oſten des 
ſchwarzen Meeres ungeſtört und mit erſtaunens⸗ 
werther Regelmäßigkeit vor ſich. Zum erſten 
Mal funktioniren unſere Eiſenbahnen auch für 
militäriſche Zwecke, und obgleich die meiſten nur 
eingeleifig find, doch mit anerkennenswerthem 
Erfolge. Was wir mit Verwunderung und Be⸗ 
wunderung von den Leiſtungen der preußiſchen 
und deutſchen Eiſenbahnen vor dem Beginn des 
Krieges 1870 gegen Frankreich geleſen, ſehen wir 
jetzt in gleicher Art ſich bei uns vollziehen, aller⸗ 
dings mit der minderen Leiſtungsfähigkeit einge⸗ 
leiſiger Bahnen, auf denen die Truppen nur bei 
Tage hin, und die leeren Wagen während der 
Nacht wieder zurückgehen müſſen. Die Eiſen⸗ 
bahndirektionen ſehen mit Erſtaunen, wie voll⸗ 
ſtändig vorbereitet und von dem Betriebe und 
den Betriebsmitteln jeder einzelnen Bahn unter⸗ 
richtet die Generalſtabsoffiziere in ihre Bureaus 
treten und ihnen die fertig ausgearbeiteten Fahr⸗ 
pläne für jo und jo viel Züge, mit jo und fo 
viel Truppen vorlegen, gegen die es keinen Wi⸗ 
derſpruch giebt, weil der Generalſtab und das 
Kommiſſariat fo vortrefflich Beſcheid weiß. Auch 
die Einziehung der Reſerven nach dem neuen 
Syſtem geht mit überraſchender Schnelligkeit vor 
ſich. Sie haben ſich ſämmtlich auf den ihren 
Wohnorten zunächſt liegenden Bahnhöfen zu ſam⸗ 
meln nnd werden ſofort zu ihren Sammelplätzen 
expedirt. Es zeigt ſich in allen dieſen Dingen 
ein unglaublicher Fortſchritt in der Manipula⸗ 
tion und forſcht man nach den Urſachen, ſo füh⸗ 
ren alle ſolche Erſcheinungen direkt und indirekt 
immer wieder auf die Aufhebung der Leibeigen ⸗ 
ſchaft zurück. Wenn aber Alle, bis zu den unter⸗ 
ſten Ständen herab, ſo ſehr viel mehr Entge⸗ 
genkommen und Verſtändniß als früher für das 
zeigen, was der Slaat von ihnen verlangt, jo 
liegt dies freilich auch mit in der Popularität, 
welche das ernſte und nachdrückliche Auftreten 
Rußland's gegen die Chriften und Slavenplacke⸗ 
reien der Türken im ganzen Lande gefunden. 
Was ſich in England durch die Entrüſtungsmee⸗ 
tings nur momentan zeigte, das iſt nun ſeit 
bald einem Jahr permanent, dort human, bier 
religös und national; dort durch politiſche Ele 
mente ſehr bald abgeſchwächt, hier durch politi- 
ſche Elemente immer noch geſteigert; dort ſpre⸗ 
chen Intereſſen und Berechnungen mit, hier 
gar nicht; dort Befürchtungen, hier nur Zuver⸗ 
ſicht. Zuverſicht auf den Kaiſer, auf die gefühlte 
Kraft, auf die Zuſtimmung und Hülfe aller 
flaviſchen Stämme — mit Ausnahme der Por 
len — und auf alle griechiſch orthodoxen Chri 
ſten. Es weht ſo etwas von der Begeiſternng 
des Jahres 1812 durch ganz Rußland und reißt 
auch den kühlſten Kalkul mit ſich fort. Das 
Kurioſeſte an den Konferenzen — wenn ſie auch 
nur das mäßigſte Reſultat haben — wird ſein, 
daß ſie ſchließlich nichts anderes, als die Vor⸗ 
ſchläge des Berliner Memorandums ausführen 
werden, welche England abgelehnt ohne irgend 
einen Grund dafür anzugeben, dafür aber auch 
das Urtheil der Geſchichte auf ſich nehmen muß, 
daß alles Blut, was ſeitdem vergoſſen, alle 
Metzeleien und Grauſamkeiten die ſeitdem ſtatt⸗ 
gefunden, nicht geſchehen wären, wenn das Ber⸗ 
liner Memorandum in Conſtantinopel damals auf 
ſechs Degenſpitzen überreicht worden wäre. Die 
Zeit iſt nicht mehr fern. wo das Berliner Me⸗ 
morandum die Baſis aller Verhältniſſe der 


Türkei zu Europa und der europäiſche 
Staat zur Türkei ſein wird. Es iſt 
möglich, daß eine kriegeriſche Aktion, eine 


wenigſtens äußerlich douce pression noch mehr 
erreicht, als das Berliner Memorandum gewollt 
und ſchon jetzt iſt ja das, was England als 
wünſchenswerth und zuläſſig formulirt hat, mehr 
als damals in Berlin formulirt wurde; aber je⸗ 
der Ruſſe hat die Ueberzeugung, daß das Ende 
der ganzen Echauflourie nichts Anderes, als das 
fiat des Berliner Memorandum fein wird. Für 
den Augenblick ſpricht freilich in ganz Europa 
Niemand mehr von dieſem Memorandum, aber 
nichts iſt gewiſſer ja unvermeidlicher, als daß 
man noch einmal von ihm ſprechen wird. Wir 
Ruſſen werden mit großer Ruhe davon ſprechen 
können, komme was da wolle. 


Ver ſchiedenes. 


— Berlins Urſprung. Gegenwärtig iſt 
Berlin die größte deutſche Stadt und ſie hat 
ſich ſogar den Namen beigelegt „Metropole der 
Intelligenz.!“ Obgleich fie das Anſehen einer 
neuen Stadt hat, ſo reicht ihr Urſprung doch in 
jene Zeit hinauf, wo das Chriſtenthum in ihrer 
Gegend noch nicht Eingang gefundenfbatte. 

Um das Jahr 600 wanderte in dieſe Ge⸗ 
gend ein wendiſcher Volksſtamm ein. Da die 
Wenden ſich durch Gaſtfreundſchaft aus⸗ 
zeichneten und Jeden gern aufnahmen, der 
zu ihnen in friedlicher Abſicht kam, fo 
mögen ſich wohl frühzeitig Deutſche zu 
ihnen begeben haben. Aber das Heidenthum 
herrſchte noch an den Ufern der Spree und an 
der Stelle der jetzigen Spittelkirche erhob ſich 
ein Götzentempel. 

Im Jahre 949 wird der Gegend zuerſt Cr. 


wähnung gethan, wo jetzt Berlin liegt, nämlich 


bei der Gelegenheit, als Katjer Otto der Große 
dem Biſchofe von Magdeburg den Honigzehnten 
in derſelben zuſicherte, woraus hervorgeht, daß 


ſchon in jener Zeit Chriſten dort wohnten. 

Die Ufer der Spree waren von dichten 
Wäldern, Sümpfen und Moräſten umgeben, nur 
an der Stelle, wo jetzt Berlin liegt war ein be⸗ 
quemer Uebergang, weshalb ſich daſelbſt an bei⸗ 
den Ufern ſchon frühzeitig Hütten erhoben, in 
denen Fiſcher lebten, wovon noch die jetzige Fi⸗ 
ſcherſtraße und Fiſcherbrücke Zeugniß geben. Die 
beiden gegenüberliegenden Anſiedelungen erweiter⸗ 
ten ſich bald zu zwei Dörfern, die den Namen 
Kölln und Berlin führten. 

Die Name Kölln iſt keineswegs deſſelben 
Urſprungs wie der Name der Stadt Köln am 
Rhein. Denn dieſer ſtammt von dem lateiniſchen 
colonia ab, was eine römiſche Niederlaſſung be- 
zeichnet, und unſer Kölln iſt wendiſchen Urſprungs 
und ſtammt von dem Worte Kölln oder Kollne 
ab, welches entweder ein Pfahlgericht im Waſſer 
oder einen Grashügel im Biuchlande bezeichtnet, 
welche beide Bedeutungen auf die erſte Anlage 
des Ortes paſſen. 

Schwieriger iſt der Name Berlin abzulei⸗ 
ten. Wendiſch heißt das Wort „ein Platz“ und 
noch heute giebt es in Halle einen kleinen und 
großen Berlin und noch vor vierhundert Jahren 
ſchrieb man nicht „zu Berlin, ſondern „zu dem 
Berlin.“ 

Den Namen von „Bär“ abzuleiten und die 
Gründung Berlins Albrecht dem Bären zuzu⸗ 
ſchreiben iſt hiſtoriſch unrichtig. Freilich erhielt 
der Askanier Albrecht der Bär 1134 vom Kaiſer 
Lothar die Nordmark, worauf er die Wenden 
bekriegte, Bran denburg eroberte u. den Fürſten 
Jatzko beſiegte — aber bis Berlin drang er 
nicht vor. Man erzählt von Albrecht, daß, 
als er Beſitz von der Mark nahm und die Wen⸗ 
den über ſeinen Beinamen der „Bär“ ſpotteten, 
er ihnen zugerufen: „Ich will Euch ein Bärlein 
hinbauen, daß Euch Schaden genug thun ſoll,“ 
und fein Wort haltend, habe er Berlin gegrün- 
det. Jedoch Berlin exiſtirte lange vor dem Ein⸗ 
dringen Albrechts des Bären in die Mark. 

Von den beiden Orten Köln und Berlin bekam 
letzterer bald das Uebergewicht und Berlin wurde 
der Mann für beide, deſſen ungeachtet heißt 
noch heute in Berlin ein Stadttheil Kolln. 

Obwohl Albrecht der Bär nach der Ge— 
ſchichte Berlin nicht gegründet haben kann, iſt 
auf der anderen Seite verſucht, den Namen von Bär 
abzuleiten, — denn ein aufrechtſtehender ſchwar⸗ 
zer Bär in ſilbernen Felde iſt das Wappen der 
Stadt. Früher ſtand dieſer Bär frei und unge⸗ 
feſſelt in dem Felde, aber als Berlin ſich im 
Jahre 1440 dem Kurfürſten Friedrich II. wider⸗ 
ſetzte, um alte Vorrechte gegen ihn zu vertheidi⸗ 
gen, da demüthigte er fie und der ſchwarze Bär 
mußte ein ſilbernes Halsbad anlegen, daß er noch 
heute trägt. 


Loc ales. 


— Handwerker⸗ Verein. Am Donnerſtag d. 7. Dec. 
Abends s Uhr hält Herr Rector Haſenbalg einen 
Vortrag „über das Märchen von Amor und Pſyche.“ 

—Gopernicus-Verein, Nach Erledigung einiger ges 
ſchäftlichen inneren Angelegenheiten des Cop. Vs. 
wurden in der ordentlichen Monatsſitzung am 4. 
Dechr. von dem Vorſtande zuerſt die eingegangenen 
literariſchen Gaben und Geſchenke zur Kenntniß⸗ 
nahme der Mitglieder vorgelegt, es ſind dies: 1. 
von dem Ehrenmitgliede des Vs. Dr. Thompson a) 
An Essay Toward Principles of International Law to 
govern the intercourse of Christian with not Christian 
peoples. b) les utensiles de l’age de la pierre. 2. 
Von den berühmten deutſchen National-Schriftſteller 
Guſtav Freytag wurde ein an Herrn Dir. Dr. A- 
Prowe adreſſirter Brief vorgelegt, worin G. Fr. für 
eine Sendung des Vereins dankte, welche ſeiner Zeit 
auf Antrag des Adreſſaten an den berühmten Autor 
der „Ahnen“ geſchickt war u. um ihm die freudige An⸗ 
erkennung dafür auszudrücken, daß er nnſre Stadt in 
jenem ſeinem weitverbreiteten, von den gebildeten 
Deutſchen wohl aller Orten geleſenen, Werke — und 
zwar am Schluß des 3. Th. („Die Brüder vom 
deutſchen Hauſe“) mit dem letzten Wort dieſes Ban⸗ 
des erwähnt hatte. Wie ſchon dazumal vermuthet 
war, iſt nun wirklich im 4. Th. „Marcus König“ 
dieſer Thorner Burgmann, Enkel von Jago und der 
ganzen Familie der ſ. g. „Zaunkönige“ von Thürin⸗ 
gen Mittelpunkt der Erzählung geworden. Es wird 
alſo jetzt in der That die Aufmerkſamkeit der geſamm⸗ 
ten deutſchen Leſewelt auf unſre Stadt gelenkt: ge⸗ 
wiß eine ehrenvolle Auszeichnung derſelben, wofür 
dem gefeierten Schriftſteller ein neuer noch wärmerer 
Dauk gebührt. Ueber dieſen behielt ſich der Verein 
noch weitere Beſchlußnahme vor. Demgemäß wurde 
ein Schreiben des Landesdirectors der Provinz 
Preußen Hrn. Rickert d. 7. Novbr. 1876 vorgeleſen, 
in welchem derſelbe den Vn. amtlich davon benach⸗ 
richtigt, daß der Prov. Landtag die von dem Cop. 
Vn. erbetene Unterſtützung von 2500 ½ bewilligt 
und die Landeshauptkaſſe zu deren Zahlung ange⸗ 
wieſen hat. Das gegen Quittung des Vorſitzenden 
gezahlte Geld iſt vorläufig bei der Thorner Credit⸗ 
Geſellſchaft zinsbar angelegt und iſt beſtimmt einen 
weſentlichen Beitrag zur Deckung der Koſten zu lie⸗ 
fern, welche die von dem Cop. Vn. Herausgabe der 
von Prof. Meuzzer in Halberſtadt gearbeiteten deut⸗ 
ſchen Ueberſetzung des Copernicaniſchen Hauptwerkes 
erfordern wird, die der Vn. zum Druck zu befördern 
beabſichtigt. Der Vorſtand wurde beauftragt die 
Unterhandlungen mit Hrn. Prof. M., die bisher 
nur privativ von Hrn. Curtze angeknüpft und gepflegt 
ſind, nunmehr officiell aufzunehmen und zum Ab⸗ 
ſchluß zu führen. (Fortſ. folgt.) 

— Cheater⸗ Angelegenheiten. Director Schön hatte 
die Aufforderung erhalten, einige Vorſtellungen von 
ſeiner Geſellſchaft im polniſchen Theatergebäude zu 
Poſen geben zu laſſen; hat aber dieſem Verlangen 


nicht entſprechen können, weil dieſe Aufführungen im 
Monat December gewünſcht wurden, alſo zu einer 
Zeit, in welcher Herr Sch. aus Rückficht auf das 
Publikum in Bromberg dieſe Stadt glaubte nicht 
verlaſſen zu dürfen. Wie es heißt, hat er aber die 
Abſicht gegen Ende der Winterſaiſon auch Poſen mit 
ſeiner Geſellſchaft zu beſuchen. 

— Ruſſiſche Sprache. In Folge unſerer Artt⸗ 
kel unter vorſtehender Aufſchrift iſt uns von Herrn 
Kfm. Lorentz (wohnhaft Br. Str. im Hauſe des Hrn. 
Dietrich) die Mittheilung zugegangen, daß derſelbe 
als ruſſiſcher Dolmetſcher geprüft und gerichtlich ver⸗ 
eidigt iſt, auch jede Ueberſetzung ſowohl aus dem 
Ruſſiſchen ins Deutſche als umgekehrt anzufertigen, 
jederzeil bereit ſein wird. Ob Herr L. auch Privat⸗ 
unterricht im Ruſſiſchen zu ertheilen geneigt iſt, hat 
er uns nicht angegeben, doch glauben wir's annehmen 
zu dürfen. 

— Wegebefferung. Genauer müßten wir Wege⸗ 
Sicherung und Verbreiterung ſagen, um die Arbei⸗ 
ten zu bezeichnen, welche jetzt auf der Strecke der 
Bromberger Chauſſee vom Pilz bis zum botaniſchen 
Garten vorgenommen werden. Es iſt dies die am 
meiſten befahrene, zugleich die ſchmalſte, ſteilſte und 
deshalb am ſchwerſten zu befahrende Stelle der gan⸗ 
zen Ehauſſee; es iſt nun der Fahrdamm breiter ge⸗ 
macht und zugleich wird der Fußweg, ſüdliche Fuß⸗ 
ſteig, auf welchem bei glattem Wege oft Wagen und 
Schlitten hinüberglitten, durch einen fortlaufenden 
Steinrand gegen die Fahrſtraße abgegrenzt u. dadurch 
der Fußgänger gegen die Gefahr, durch ausgleitende 
Wagenräder oder ſchleudernde Schlitten beſchä⸗ 
digt zu werden, geſchützt. Die Verbrerte⸗ 
rung iſt dadurch erwirkt, daß Bäume, die zu dicht 
an dem Fahrdamm ſtanden, bei „Froſtwetter mit 
den feſtgefrorenen Erdklumpen, in dem ſie wurzeln, 
ausgehoben und weiter nach der Weichſelſeite zuge⸗ 
ſchoben ſind. 

— Gerichtliche Verhandlung vor der Kriminal⸗ 
Deputation am 5. December. Der Ziegler Friedrich 
Kurjewski aus Piwnitz befindet ſich auf der Anklage⸗ 
bank wegen Hausfriedensbruches. Der Angeklagte 
betrat am 21. September d. Js. den Laden des 
Fleiſchermeiſters Jaeob Frohwerk hier, um eine 
Schuld für entnommene Fleiſchwaaren zu bezahlen. 
Seiner Meinung nach wurde ihm für die Waaren 
ein höherer Preis als feine Schuld betrug, abgefor⸗ 
dert, deßhalb ſchimpfte er die Frohwerk'ſchen Ehe⸗ 
leute „Schufte und Betrüger.“ Als dieſe ihn auf⸗ 
forderten, ſofort den Laden zu verlaſſen, kam er dieſer 
Aufforderung nicht nach, vielmehr mußte ihn Froh⸗ 
werk erſt an den Arm faſſen und durch die Thüre 
hinausſchieben. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 9 & eventuell 2 Tagen Gefängniß. 
NN 

& Wie alljährlich bat die rührige Zeitungs⸗ 
Annoncen⸗Expeditiou Rudolf Mosse (Centralbüreau in 
Berlin) auch für das Jahr 1877 ein vollſtändiges 
Zeitungs- und Fachzeitſchriften-Verzeichniß mit An⸗ 
gabe der Inſertionspreiſe ete. herausgegeben und 
verfehlen wir nicht das inſerirende Publieum auf 
dieſen bequemen Wegweiſer bei Ertheilung größerer 
Annoncen⸗Aufträge beſonders hinzuweiſen. Dieſer 
Catalog wird coulanterweiſe gratis verabreicht. 
Ungeachtet der großen Erfolge, welche das Inſtitut 
des Herrn Moſſe aufzuweiſen hat — ſcheint derſelbe 
auf eine ſtetig wachſende Ausdehnung ſeiner Unter⸗ 
nehmungen bedacht zu ſein, ſo z. B. hat Herr Moſſe 
ähnlich, wie für den „Kladderadatſch“, die „Fliegende 
Blätter“ etc. auch die ausſchließliche Inſera⸗ 
ten⸗Pacht des weltverbreiteten Mode⸗-Journal 
„Bazar“ übernommen. Ferner iſt obiger Firma die 
alleinige Inſeraten-Annahme für die allbekannte 
Belgiſche Zeitung „L’Independance belge“, für Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und in Schweiz übertragen worden. 


(Eingesandt.) 

Freunden einer angenehmen, stets fes- 
selnden Lectüre können wir den Trowitz- 
schen Volkskalender für 1877, Preis nur 
1 Mark, angelegentlichst empfehlen. Aus dem 
reichen Inhalt heben wir vorzugsweise her- 
vor: „Der Brief des General Barras“ eine 
historische Episode von G. Hill; ferner: 
„Der Comödiant“ eine Erzählung von B. 
Möllhausen. Die Behandlung der zu Grunde 
liegenden interessanten Stoffe ist beiderseits 
so vortreflich gewählt und gelöst, dass wir 
diese Arbeiten entschieden zu den besten zäh- 
len müssen, welche Hiltl und Möllhausen uns 
bisher aus ihren reichen Schätzen dargeboten 
haben. Der Kalender ist bei seiner diesjäh- 
rigen 50. Jubel-Ausgabe auch äusserlich 
höchst elegant mit einem in Golddruck aus- 
geführten Umschlag, trefflichen Stahlstichen 
und vorzüglichen Holzschnitten ausgestattet. 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 5. December. 


Gold ꝛc. ıc Imperials 1393,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 

do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 241,40 bz. 


Beeinflußt durch die von auswärts vorliegenden 
beſſeren Notirungen, eröffnete der heutige Getreide⸗ 
markt für den Terminverkehr, bei großer Zurückhal⸗ 
tung der Abgeber, mit etwas höheren Preiſen, verlief 
aber dann bei gedrückter Stimmung, und die Preiſe 
ſchloſſen, nicht beſſer als geſtern, in matter Haltung. 
Effektive Wagre ging wenig um; die Anerbietungen 
waren durchweg, namentlich aber für Hafer, dem 
Begehr überlegen, welcher Artikel denn auch billiger 
erlaſſen werden mußte. Roggen und Weizen hielten 
ſich nur ſchwach im Werthe. — Gel. Weizen 3000 
Ctr., Roggen 29,000 Ctr., Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl, anfänglich nenerdings merklich höher be⸗ 
ahlt, war ſchließlech etwas billiger zu haben. 


Spiritus zeigte während der erſten Börſenhälfte 


eine recht feſte Preishaltung, war dann aber vorwie⸗ 
gend und auch etwas billiger angetragen. Gek. 10,000 
Liter. 

Weizen loco 190-235 Ar pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 157—188 A 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


loco 130—175 A pro 1000 Kilo nach: Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125 170 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155-195 Ax, Futterwaare 140 —155 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 Ar bez. — Petroleum loco 55,0 
A bi. 5 
Danzig, den 5. December. 

Weizen loco iſt heute nur mäßig zugeführt ge⸗ 
weſen, dagegen war die Kaufluſt rege und find zu 
recht feſten Preiſen 300 Tonnen ziemlich raſch gekauft 
worden. Bezahlt ift für Sommer- 130, 135, 208 
Ax, rother 132, 133, 212 Age, bezogen 128, 129, 207, 
208 Ax, bunt 128/9, 213 Au, hellfarbig 129, 215, 
216 Ax. glafig 130, 131, 217 A, hochbunt glaſig 
131, 133, 218 Ag, extra fein 135, 220 Ag, weiß 
131, 220 Ax pr. Tonne. Termine theurer. Reguli⸗ 
rungspreis 213 Ax. 

Roggen loco feſt und theurer, inländiſcher 122, 
brachte 167 Ax, 130, 172 Ax, ruffiſcher 120, 160, 
161 Ax pr. Tonne. Umſatz 55 Tonnen. Termine 
nicht gehandelt. Regulirungspreis 162 Ar. — 
Gerſte loco flau, große 112, 152 Ag, 118, 156 A 
pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco flau, Futter⸗ zu 
140 Ar pr. Tonne verkauft. — Hafer loco abfal⸗ 
lende Qualität mit 144 Ag pr. Tonne verkauft. — 
Spiritus loco zu 52 Ag gehandelt. 

Breslau, den 1. December. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40—19,80—21,40 Ar, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,30 — 17,30 — 18,40 
Ax, galiz. 15 16,20 - 16,80 Ag. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,80 —13,90- 14,80 —15,20 A per 100 
Kilo. — Hafer, 13,—14,50—14,90—15,20 A 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18 
Futtererbſen 14—15— 16,00 A pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,40 7,60 Ax per 50 Kilo. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 6. December. (Albert 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 Ax. 
Roggen per 1000 Kil. 165-170 A 

5 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Ar. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 KA. 

Hafer per 1000 Keil. 145—151 A. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ag. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ Ar. 


Cohn. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 6. December 1876. 


4./12. 76. 
Fonds. ... ruhig. 
Russ. Banknoten 242—25241—40 
Warschau 8 Tage. . 241—25/240—30 
Poln. Pfandbr. 5% 66 - 10 66—20 
Poln. Liquidationsbrisfe. 58 —10ʃ 58—30 
Westpreuss, do 4%. 92—70ʃ 92—50 
Westpreus do. 4½% 10090/10080 
Posener do. neue 4% 93 —40] 93—50 
Oestr. Banknoten . 159 —40ʃ158— 90 
Disconto Command. Anth. . 107 107—10 
Weizen, gelber: 
April- Mai . 227— 500227 
Mai-Juni . rec 228— 500228 
Roggen; 
1860. N; FEN 159 160 
Dezb- Jan 159 160 
April-Mai 168 169 f 
Mai-Juni 166 —50167—50 
Rüböl. 
Dezb-Jan. .. 76—60] 76-50 
April- Mai 78—40| 78 20 
Spirtus: 
BON 55—60] 55—60 
Dezb-Jan. . ... 56-70] 56—50 
April-Mai. : . 2. 2.2. 59—10 58—70 
Reichs-Bank-Diskont 40 
Lombardzinsfuss 5 7 


— . ̃ . ̃ é————ů 


Feteurologiſche B obachtangen. 
Station Thorn. 


5. Decbr. 


10 Uhr A. 331,0 — 1,0 2 bd. 

6. Decbr. 

6 Uhr M. 330,53 — 1,6 O2 bd. 

2 Uhr Nm. 330,o8 — 0,6 Os bd. Ron. 
Waſſerſtand den 6. December 1 Fuß 8 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung. 
Ein Gebiet außerordentlich tiefen Luftdrucks 


nähert ſich uns vom Ocean, fein Centrum lag geſtern 


in Irland 724 Mm.), heute Morgen in Wales (715 
Mm), umkreiſt von einem großen Wirbel, der im 
Streefen England bis Polen aus größtentheils 


ſchwachen Südwinden, in jenem von Pommern bis 


Schottland aus ſteifem Südoſtwind oder Oſtſturm, 
in Frankreich aus friſchem bis ſtürmiſchen Südweſt⸗ 


und bei Rochefort Weſtſturm gebildet wird. In un⸗ 


mittelbarer Nähe des Minimums herrſchen ſchwache 
Winde. In Deutſchland iſt das Wetter allgemein 


ten. 
Hamburg, 4. December 1876. 
Deutſche Seewarte, 


r en an m) 4 


trübe, vielfach regneriſch, und ift Sturm zu befürd- 
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Zu ſerate. 
Bekanntmachung. 


Das frühere Lehrer⸗Dienſtland zu 
beiden Seiten der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt⸗Schule, ſoll auf die Dauer von 
6 Jahren anderweitig an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein öffentlicher Lizitations⸗ 
termin auf 
Freitag, den 8. Dezember er. 

ö Vormittags 12 Uhr 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige eingeladen 
werden. 

Thorn, den 4. Dezember 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Weihnachtsſeudungen betreffend. 


Mit Rückſicht auf die bekannten Vers 
hältniſſe richtet das General⸗Poſtamt 
auch in dieſem Jahre an das Publi⸗ 
kum in deſſen eigenem Intereſſe das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendun⸗ 
gen bald zu beginnen, damit ſich die 
Packetmaſſeu nicht in den letzten Tagen 
zuſammendrängen und die pünktliche 
Ueberkuft nicht gefährdet wird. 

Zugleich wird erſucht, die Packete 
dauerhaft zu verpacken, namentlich nicht 
dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln 
und Cigarrenkiſten zu benutzen, und 
die Aufſchrift der Packete deutlich, voll⸗ 
ſtändig und haltbar herzuſtellen. Die 
Packetaufſchrift muß bei frankirten Pak⸗ 
keten auch den Frankovermerk, bei Pak⸗ 
keten mit Poſtvorſchuß den Betrag des» 
ſelben, bei Packeten, welche nach An⸗ 
kunft am Beftimmungsorte ſegleich ber 
ſtellt werden ſollen, den Vermerk „durch 
Eilboten“, und bei Packeten nach grö⸗ 
ßeren Orten thunlichſt die Angabe der 
Wohnung des Empfängers, bei Packe⸗ 
ten nach Berlin auch den Buchſtaben 
des Poſtbezirks enthalten. Zu einer 
Beſchleunigung des Betriebes würde es we⸗ 
ſentlich beitragen, wenn die Packete fran ; 
kirt abzeſandt werden. 

Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 

Dem geehrten Publikum empfeble ich 
mich zur Anfertigung aller in mein 
Fach treffenden Arbeiten, namentlich 
Polſterung alter und neuer Sopha, 
Matratzen, Ruhe⸗ und Fuß⸗Kiſſen, Fuß⸗ 
bänken ꝛc unter Verſicherung prompter 
und reeller Arbeit, bei ſoliden Preiſen. 

B. Korzelius, Tapezierer. 
Hohe Gaſſe Nr. 104. 


Schneidermeiſter Paulke 
450. Schülerſtr. 450, 
empfiehlt ſich zu allen Reparaturen von 
Herrenſachen, ſchnell, ſauber u. billig; 


desgl. werden wöchentl. 2 Mal Sachen werden verkauft 


zum Reinigen angenommen. 


Zur Beſprechung über die bevorſtehende 
Reichstagswahl, ſowie zur Aufſtellung eines 
Kandidaten für den Thorn⸗Culmer Reichstags⸗ 
wahl⸗Kreis erlauben ſich die Unterzeichneten die 


deutſchen Wähler 


3 Garnituren in feinem Plüſch . 75 Thlr.] — 3 Sc 

2 17 = 

Esser „ W woll. Rips. 45 Tol. 2 8 

6 2 ber e Seide. . . 100 Thlr. E S 

u einer Verſammlung 350 . e 2 1 Keilkiſſen 20 Sgr. in gut 8 22 

b x 2 5 5 Leinen; Kopfkiſſen von aromatiſcher Pflanzendaune für N 5853 

am 10. Dezem er x., 1 Uhr Mittags, 8 S leidende 1 Thlr; Eiſerne See i d = Sog Den a” 


im Schmidtgall'ſchen Saale zu Culmſee 


ergebenſt einzuladen. 
Dr. Bergenroth. Gall. 
Prof. Prowe. 
E. Schwartz. 
Scharwenka-Culmsee. 


v. Berg. Bock- Wiesenthal. 
Griebenau. v. Loga. 
mann. Ruperti-Grubno. 
Sommer-Linda. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung 


Brehms 
Zweite 


Mahns Restauration, 
Brückenſtraße 18. 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 7. 
d. Mts. ein 


gutes ſchmackhaftes Mittag⸗ 
Eſſen 


verabfolgen werde. 
Um recht zeitige Anmeldungen bit⸗ 


tet ergebenſt. 
Wittwe E. Mahn. 


Donnerſtag Abend 6 


Uhr friſche Grütz⸗ u. Leber⸗ 
bei 


würſtchen mit Wurſtſuppe 
C. May, Fleiſchermeiſter. 


Ruſſiſche Privatſtunden. 
Schülern ertheilt den erſten Unter⸗ 
richt in der ruſſiſchen Sprache billig 
Th. Pastenaei. 
Windgaſſe Nr. 165, 3 Tr. 
W ksiegarni Ernesta Lambeeka 
w Toruniu wyszedt i jest do na- 
bycia we wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 
x=> Sjerp-Polaczka = 


KALENDARZ | 


Katolicoko-Polski 
z drzeworytami 
na rok zwyczajny 
18 77 
Cena 5 sgr. 
Kalendarz ten wychodzi w tym 
roku ju2 na rok siedmnasty i tak 
jest piekny pouczajacy i zabawny, ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie te jak naj- 
wiecej. 
Zu einem kräftigen 


Privat- Mittags tiſch 
werden Theilnehmer geſuchdt. 
Gerechteſtr. 92, 1 Tr. links. 
Friſche Natives Auſtern — Karpfen — 
Blumenkohl — Backobſt — empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Zu einer Verſammlung erlauben wir uns alle 
Wähler behufs Beſprechung der Reichstagswahlen in 
den Schützenhaus⸗Saal a 
Freitag, den 8. Dez. Abends 8 Uhr 


Reparaturen jeder Art werden gut u. 


tigt bei C. Schnur, Schuhmachermſtr. 
Breiteſtr. 443. 
Friſche Aepfel 
billig bei Choromanski, Baderſtr. 
im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. 


Koscher! 


Leber⸗ und Zungenwurſt friſch bei 
Jacob Schachtel, I. Badt's Nachf. 


— —— — . ͤ äã—ꝛ-— — 


Heſchäfts⸗Eröſſnung. 


Einem hochgeehrten Publicum die ergebene Anzeige, daß ich das bisher 
von Herrn Reſtaurateur Zwieg inne gehabte Neſtaurations⸗Loecal 
n Brückenstrasse Nro. 18 


übernommen habe. 
Indem ich für gute Speiſen und Getränke, reelle Preiſe und prompte 


eifen zu haben jeden Wochen⸗ 
tag von 8—12 Uhr Vormittags und 
2—6 Uhr Nachmittags in der Nieder⸗ 
lage der Wittwe Hildebrandt. Ge⸗ 
rechteſtr. Nr. 102 im Hofe. 


ie e Er tragen werde, will ich bemüht fein, den Wünſchen F. Rahn. 

meiner geehrten Gäſte in jeder Hinſicht entgegenzukommen. Gro 15 

Gleichzeitig verbinde ich damit die Bitte, mein ſo ſchwieriges Unternehmen — — 
’ 


durch recht zahlreichen Beſuch gefälligſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 


Wittwe Emilie Mahn. 


neue Para⸗Nüſſe, 
Sicil. Lambertnüſſe, 
neue franz. Wallnüſſe, 


zu ſoliden Preiſen ſchnellſtens angefer⸗ 


. Aepfel zu billigen 


annoncirten Indiafaſer zu verwechſeln. 

Unſerer hochgeehrten Kundſchaft, dem hohen Adel, 
dem verehrten Publikum hier und außerhalb die erge⸗ 
bene Wittheilung, daß es uns gelungen iſt eine neue 
Pflanzenfaſer zu entdecken, die dem Pferdehaar nicht nur 
in der Farbe und dem Ausſehen täuſchend ähnlich if, 
ſondern auch in Glaftizität ‚und Haltbarkeit demſelben 
vollkommen gleich ſteht, wofür wir garantiren, und um 


B. Witkowski, 
Thorn, Culmerſtr. 321. 


Schuh- u. Stiefel Fabrik. 


Beſtellungen werden ſchnell 
bei ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Vorzügliches Kartoffelmehl empfiehlt 
B. Jahnke a. d. Ba ve. 


Gieldzinski. 
Gust. Prowe. 
Feldkeller-Kleefelde. 
Steinbart-Preuss. 
Leibitschh Weinschenk-Lulkau. 


Raabe-Linowitz. Reichel. 
Ruperti-Glauchau. 
Steffens-Baiersee. 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 
allgemeine Runde der Thiervwrelt 
aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von 1 Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


Stuhiſchlitten und Laubſfägebretter 


50 pCt. billiger ift. N 
Proben dieſer Pflanzenfafer r alis 


1 und Bann 
Wir empfehlen ferner unſer großes Lager von 
Möbeln, Spiegeln und e als: 


Neuſtadt Nr. 13. 


Peidusſtaltungen ganz beſondereevorzugungen. 
Illuſtrirte Vreis-Conrante completter Ausſtattungen 
* ſtanco und gratis. 


Rudolf Moss e Trowitzsch's 
offizieller Agent Landwirthsch. Kalender 


3 1 1877. Vierzehnter Jahrg. In Leinw. 

f ammifi ch et 1 M. 50 Pf. entspricht durch prak- 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


Kittler. E. Lambeck. 
Mallon. H. Schwartz. 
Guntemeyer-Browina. 
Lanke. Weigel- 
Wentsher-Rosenberg. 
Heinersdorff. Honigmann⸗ 
Ruhe- 
Sablotny. 


tische Einrichtung, genau gerechnete 
Tabellen (u a. Maass- u. Gew.-Re- 
duct.-Tab., Spiritus-Tab. etc.) seinem 
Zweck vollkommen und hat ausser- 
dem noch den Vorzug, dass er bei 
eleganter Ausstattung und gutem Pa- 
pier der billigste aller existirenden 
Landw. Kalender ist. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


1500 Mark werden zur 1. Hypothek 


geſucht. Gefl. Offerten unter P. in 
der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


befördert Annoncen auer Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſte 


von Walter Lambeck in Thorn: 


Tierleben 


Auflage 


Probeſendung. 
Th. Weidenslaufer, 
Pianofabrit Berlin NW. 


1 Ein junges Mädchen wünſcht 
von Neujahr auf dem Lande 
die Wirthſchaft zu erlernen. Adr. were 
den unt. J B. in d. Exp. d. Ztg. erb. 


Walter Lambeck. | ſowie ſämmtliche 
a Brüdenftrahe 8. N Colonial-Waaren 
| Winsor & Newtons Moist Colours au billigen Preifen bei 
12 ech a 5 = 5 ade 4 Heinrich Netz. 
2 engliſche MRalpappe, Malpapier 3 
2 0 I in allen len p p 2 = dunkles Berliner 
8 Whatman-Papier und Papier pele g 8 Rergſchlößchen-Pier 
5 — un en = Aquarelliren. Feine Mar⸗ 5, — 22. Fl. exl. ür 3 A bei 
2 [der- und engliſche Auswaſchpinſel etc. etc, 5 5 
2 = Bei dieſer Gelegenheit mache ich e aufmerkſam, 2 = Carl Brunk. 
> 9 daß ich ſämmtliche 00 8 e rn 
ra Brief-, Schreib- und Zeichenmaterialien, vorzügliche Tinten, | 4 EN. enen 
= in reicher Auswahl auf Lager halte. = ber⸗ 25 Sade d bei 
Gratulations⸗ und Veujahrskarten f "Prime 
lauch mit polniſchen Inſchriften) zu allen Preiſen. g Breiteſtraße Nr. 159. 
| Brucke ſtraße 8. 9 a 
Walter Lambeck. toi „Beamten 
re er ann It Penn nee 
Dflanzen - Safer-Lompaguy! Berlin sw. . su 
| 76. Kommandantenſtr. 76. im Wiener Caffee 1 Tr. Pianinos 
= bitten unſere Faſer, die einzig daſtebt, nicht mit der ſogenannten fo viel gegen Ratenzahlung. — Koſtenftei 


Ein ſchwarzſ. Regenſchirm mit lila 
Futter und ſchwarzem Holzknopf iſt 
vor ca. 14 Tagen verloren worden. 


1/4 42 Ag, verſendet gegen Einſendung 
des Betrages Carl Hahn, Berlin 8. 
Kommandantenſtraße 30. 
ie Wohnung, 1 Tr. im Hauſe 
des Herrn Schliebener, Gr. Ger⸗ 
berſtr. Nr. 287 iſt vom 1. April n. 
J. zu vermiethen. 


Stadttheater in Thorn. 


Einem hochgeehrten Publikum er 
laube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß 
ich am 15. kommenden Monats mit 
meiner Operngeſellſchaft gänzlich hierher 
überſiedele und ausſchließlich 


pern 


zur Aufführung bringen werde. 


Die zur Auffübrung kommenden 
Opern ſind folgende: 
Martha. Die Zauberflöte. 


Figaros Hochzeit. Undine. 
Der Barbier von Norma. 

Sevilla. Die Hugenotten. 
Der Waffenſchmied. Robert der Teufel. 
Der Freiſchütz. Des Teufels Uns 
Die Regimentstoch⸗ theil. 

ter. Don Juan. 

Das Glöckchen des Die Stumme von 

Eremiten. Portiei. 

Die luſtigen Weiber Die Jüdin. 

von Windſor. Der Maskenball. 
Die weiße Dame. Czar und Zimmer⸗ 
Das Nachtlager in mann. 

Granada. Fra Diavolo. 


Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 1 Der Poſtillon von Die Zigeuner‘. 
von 36,500 Exemplaren nächſt der Einen Jimmerkellner, Lonjumeau. Fauſt. 
Cölniſchen die geleſenſte Zeitung einen Kellnerlehrling eucrecla Borgia. 

Deutſchlands geworden iſt, als für alle In- ſucht für das Vieforia-Hötel Hochachtungsvoll 
ſertiondzwecke geeignet, beſtens empfoblen. Eduard May. Eduard Schön. 


GhEFT- GEM 


Zwei Jahrtauſende Deulſchen Lebens. 


zur Einſicht zu erhalten; Preis derſelben 


orräthig bei Walter Lambeck in Thorn. 


— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Beſtellung auf alle Sorten Damen⸗ 4 
Schuhe und Herren⸗Stiefel, ſo wie 


